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Amtliches.
Bek«««tmachuug,

betr. die staatliche Bezirksriudviehscha».
In Gemäßheit der i« Amtsblatt desK. Ministeriums

des Inner» vom 28. Dez. 1898S. 435 und im Wochen¬
blatt für die Landwirtschaft vom8. Januar 1899 Nr. 2
veröffentlichte« Grundbestimmungen für dir staatlichen Be-
lirlsriudv'.ehschaueN in Württemberg findet in Nagold
aus dem von der Stadtgemeinde zur Verfügung gestellte«
Stadtacker

Freitag de« «. J «U d. IS . vor« . 8 Uhr
eine staatliche Bezirksrindviehschau statt.

Zugelaffeu werde» zu der Schau Zuchttiere drS Roteu-
snd Fleckviehs nämlich

s) Fairen, spruugfähig mit 2—6 Schaufeln;
b) Küve, erkennbar tragend oder in Milch, «nt höchstens

3 Kälbern.
Preise könues bei der Schau in uachfolgeude« Abstuf¬

ungen zuerkaunt werden:
a) für Furren zu 140, 120, 100 und 80
b) für Kühe zu 120, 100. 80, 60. 40
Usbrigeus wird bemerkt, daß dk Höhe, wir auch die

Zahl der zu vergebenden Preist jeder Abstufung erst bei
der Schau selbst unter Berücksichtigung der Beschaffenheit
der vorgeführten Tiere endgültig festgesetzt wird.

Diejenige!?, welche sich um Preise bewerben wollen,
haben ihre Tiere mindestens 10 Tage vor der Schau bei
de« S. Oberamt bezw. Herrn Oberamtstierarzt Metzger tu
Nagold unter Benützung der von diesem zu beziehender! An¬
meldescheine ouznmeldeu und spätestens bkS zu der oben an¬
gegebenen Zeit auf dem MustervrigMatz aufzustellrv.

Farren müssen mit Naseurins versehen sein und am
Leitstock vorgeführt werden.

Besonders wird noch darauf htngewieseu, daß verspätet
imgemeldete Tiere zur Teilnahme an dem Preisbewerbmtcht
berechtigt find und daß Karren ohne Nasenring znrückgewiesen
werden.

Die Herren Ortsvorsteher wollen Vorstehendes in ihren
Gemeinden bekannt machen.

Nagold, den 19. März 1906.
S. Oberamt. Ritter.

Bekanntmachung
H»»dwerrrr»« merwahlrn betr.

Nachdem letztmalsi» Jahr 1903 die Wahlen za den
Handwerkskammern ststtgesunden haben, hat im laufenden
Jahre gemäß§ 103o der RrichSgew.-O. die Hälfte der
Gewühlten ausznscheideu und eS find nunmehr die Neu¬
wahlen zu« Ersatz der anSscheidrudeu Mitglieder drr Hand¬
werkskammern und der ausscheidcudeu Ersatzmänner einzu-
leite».

ES ergeht daher an die in 8 103s. Absatz3 der
Reichsgrwerbeorduuug und§ 1 der Wahlordnung für die
Handwerkskammern(Reg.-Bl. 1899 S. 787) bezeichneteu
gewerblichen Bereinigungen(Handwerkerinnungen, Haud-
werkerfachgenoffenschaftenund Haudwerkerfachvrreine, ge¬

mischte reine Handwerkrrveretue, Gewerbevereine und sonstige
nicht auf Handwerker beschränkte, gemischte gewerbliche Ber¬
einigungen), welche im Oberamtsbezirk ihren Sitz haben,
die Aufs»rder»»g, unter Führung des Nachweises der
gesetzlicher» BoranSsetzrmges der Wahlberechtigung und unter
Nachweis der der Bereinigung angehörigeu Handwerker zur
Beteiligung au der Wahl für die Handwerkskammer bei«
Oberamt

biS späteste«» 5. Mai ». IS.
sich anzumelde«, mit de« Aufügeu, daß nach Ablauf des
Termins erfolgende Anmeldungen nicht berücksichtigt
werden.

Der OberamtSSezirk Nagold gehört de« Bezirk der
Handwerkskammer Reutlingen au, welcher noch weiter¬
hin die OberamtSbeztrke Balingen, Calw, Freudeustadt,
Herreuberg, Horb, Neuenbürg, Nürtingen, Oberndorf, Reut¬
lingen, Rotteuburg, Rottweil, Spaichingm, Sulz, Tübingen,
Tuttlingen und Urach umfaßt.

Gesetzliche BoranSsctzungeu für die Berechtigung ge¬
werblicher Berei»ig««ge» zur Teilnahme an der Wahl
der Mitglieder einer Handwerkskammer find, daß die Ver¬
einigung die Förderung der gewerblichen Jutereffe« des
Handwerks verfolgten—und zwar bestimmungsgemäß nach
ihre« Statut uud kraft einer aus die Dauer berechneten
Organisation, nicht nur gelegentlich und nebenher—, daß
dieselbe mindestens zur Hälfte ihrer Mitglieder ans im
Bezirk der Handwerkskammer ansässigen Handwerkern be¬
steht und endlich, daß ste im Bezirk der Handwerkskammer
ihren Sitz hat.

Der Nachweis dieser Voraussetzungen ist von de« oben
genannten Berrtuiguugm durch Vorlegung ihres Statuts
sowie von alphabetisch angelegten Mitglkderverzeichniffen zu
führen, in welchen diejenigen Mitglieder kenntlich zu machen
find, die nicht als Handwerker auzüfehrn und die nach den
Bestimmungen des § 2 der Wahlordnung einer anderen
wahlberechtigten Bereinigung znzirzSHM sink.

Einer besonderen Avmeldnng bedarf eS bezüglich der¬
jenigen Bereinigungen nicht, welche schon bei der letzte»
Wahl von der Zentralstelle als wahlberechtigt a«er-
ka««t worden find.

Nagold, 14. April 1906.
K. Oberamt. Amtm. Bohnenbergrr.

Der Segen der Versicherungsgesetze.
Uebrrall wird augenblicklich die Frage erörtert, welche

Ansprüche de« bei« Hebegeschäft tätig gewesenen ständigen
Arbeitern und dev nur vorübergehend tätig gewesenen Hilfs¬
kräften an die Versicherung, hauptsächlich die Unfallversiche¬
rung zustehen und wie sich die einzelnen BerstcheruugSfälle
abwickelv werden. Zum voraus sei bemerkt, daß die Ver¬
letzten oder die Hinterbliebene» der Getöteten zunächst von
sich aus nichts zn tun habe«. Der BetriebSuntermhmer ist
gesetzlich verpflichtet, jeden einzelnen der vorgekommeuru Un¬
fälle bis herab zn denen, die eine Erwcrbsbeschränkuvg von
mehr als 3 Tagen zur Folge hatten, bet der OrtSbehörde
für die Arbeiterverficheruug avzumrldeu. Immerhin dürste

eS sich für die Beteiligten ans de« Gebot der Borficht
empfehlen, auf de« Rathaus uachrufrageu, ob auch der sie
betreffende Unfall angezeigt ist, da er Sei eise« Massen-
«nglück leicht möglich ist, daß der Anzeigepflichtige dm einen
oder den anderen Fall übersieht. Sache der OrtSbehörde
für die Arbeiterverficheruug ist eS alsdann, die vorge-
schrieben« Untersuchung des Unfalls vor»uneb«ev. Da¬
hinüber aufgeuommeue Protokoll wird an die Wärtt. Bau-
gewerksberussgeuoffeuschast etugesasdtuud diese hatnunmehr zu
untersuchen, od ein„Betriebsunfall" vorltegt und zutreffen¬
denfalls die Reuteubeträge festzusetzeu. Zu bemerken ist
jedoch, daß die Unfallversicherung in der Hauptsache
erst nach Ablass der 13. Woche eiuttitt. Soweit die Ver¬
letzten Mitglieder einer Krankenkasse warm— uud da¬
n-arm natürlich uur die ständige»Arbeiter— tritt zuuächft
einmal die Krankenkaffe ein. Diese gewährt 13 Woche»
laug freie ärztliche Behandlung, Arznei uud Heilmittel,
sowie ein Krankengeld, das in den ersten4 Wochen dir
Hälfte, in den letzten9 Wochen'/» des Arbeitsverdienstes
beträgt. Gewährt sie Krankeuhansverpflegung, so zahlt ste
nebenbei die Hälfte dieses Krankengelds au diejenige» An¬
gehörigen, deren Unterhalt der i« KrankeuhauS Unterge-
brachte bisher aus seine« Arbeitsverdienst bestritte« hat.
Für die, die tu keiner Kraukmkaffe warm, iß allerdings
bedauerlicherweise für die ersten 13 Woche« nicht gesorgt.
Bei Regirbautm hat die Gemeinde wenigstens freie ärzt¬
liche Behandlung, Arznei und Heilmittel zu gewähren.
ArbritSverhältniffe, wie das vorliegende, find eben so selten,
daß der Gesetzgeber für ste nicht besondere Bestimmungen
getroffen hat. Mit der 14. Woche setzt nun also die Un¬
fallversicherung ei« uud zwar, wie gleich bemerkt werde»
soll, in recht wirksamer Weise. Neben freier ärztlicher Be¬
handlung, Arznei. Heil- uud Hilfsmittel« (wie Krücke«nsv.)
bezahlt die BerufSgeuoffmschast eine Reute nnd zwar i»
Falle völliger Erwerbsunfähigkeit von 66'/»V» des Jahres-
arbettSverdiwstrS, im Falle der Hilflosigkeit(bei Lähmungen
re.) biS zu 100'/°, im Falle teilweise« Erwerbsunfähigkeit
einen entsprechenden Teilbetrag, je «ach de« Maß der durch
den Unfall herbrtgesührten Einbuße der ErwerbSfähtgkett.

Dir Rente ist zn berechnen nach de« Arbeitsverdienst,
den der Verletzte während der letzten JahrL seiner Be¬
schäftigung bezogen hat. War der Verletzte in de« Betrieb
nicht ein volles Jahr, vom Unfall zurückgerechnet, beschäftigt,
so ist die Rente nach dem Verdienst gleichartiger Arbeiter
za berechnen. Bei Versicherten, die keinen Lohn bezogen
haben, gilt als Arbeitsverdienst der 300fache Betrag de-
ortsüblichen TaglohuS, der für Nagold— leider uur 2
beträgt. Im Falle der Tötung ist als Schadensersatz
außerdem zu leisten als Sterbegeld der fünfzehnte Teil de»
JahreSarbritSverdiensteS, jedoch mindestens 50 uv, sodann eine
den Hinterbliebene» vom Todestag de» Verstorbenen ab
zu gewährende Reute. Hiuterläßt der Verstorbene eine
Witwe oder Kinder, so beträgt die Reute für die Witwe
bis zu deren Tode oder Wiederverheiratnug, sowie für jede»
Hinterbliebene Sind bis zu dessen zurückgelegte» fünfzehnten
Lebensjahre je 30°/« des JahreSarbettSverdimsteS(also für
die Ntchtentlohutm bet 300 X 2 uv — 600 Jahres-

In der Mairie verlassen.
Bon Lret Harte. (Nachdr. verb.)

Urberfetzt aus dem Englischen von Emmy Becher.
(Fortsetzung.)

Die Sinder liefen nicht besonders rasch, aber, sei eS,
daß ihre Müdigkeit schon größer war, als sie selbst wußten,
sei eS, daß die dünnere Last sich fühlbar«achte, kurz beiden
wurde das Atmen schwer. Plötzlich blieb Clarevee stehe«.
„Dort find ste."

Er deutete auf ein leichtes Stanbwölkche» am fernen
Horizont, von dem sich eine Sekande lang der dunkle Um¬
riß eines FrachtwageuS abhob, um sofort wieder spurlos zn
verschwinden. Aber während sie hknfahev, schien sich auch
die Rauchwolke wie ein trügerisches Phantafiegebilde zur
Erde za senken, der ganze Zug war nicht« ehr sichtbar,
und ste erblickten uur die endlos vor ihnen htnziehmdm
Wagengeleise. Sie wußten nicht, daß diese anscheinend topf-
ebene Fläche in Wirklichkeit wellenförmiger Grund war, und
daß der entschwundene Zug einfach vor ihre» Augen einen
Abhang hinuntergrrollt war, wie schon einmal zuvor. Das
wußten ste nicht, aber ste begriffen, daß ste eine große Ent¬
täuschung erlebt hatten, und diese Enttäuschung offenbarte
ihnen auch dm Umstand, daß ste bisher ihre Befürchtungen
voreinander verheimlicht hatten. Die Kleine unterlag der
Augst zuerst uud brach in heftige», zorniges Weinen au»,
uud dieses Zeichen der Schwachheit genügt, um de» Knaben
Stolz und Kraft wachzuruse». Bon diese« Augenblick an

waren ste nicht« ehr Leidensgefährten, sondern er war ihr
Beschützer geworden und fühlte sich verantwortlich für beide.
Da er ste nicht«ehr auf der gleiche» Stufe mit sich sah,
war er auch nicht» ehr offen gegen sie.

Da gibt'- gar nichts zn flennen," sagte er mit ge¬
machter Rauheit. Sei doch ruhig! Ja einer Minute werden
ste halten uud jemand fortschtckm, um«uS zu Holm. Sollte
«ich gar nicht wunderuehmm, wenn ste eS eben jetzt täten."

Allein SusyS weiblicher Scharfblick hörte sofort dm
hohle« Klang feiner Stimme heraus; sie stürzte sich wütend
ans ihn uud begann mit ihren kleinen Fünften auf ihn loS-
zuhämmern.

„Sie tnu's nicht! Sie trm's nicht! Sie tun'» nicht!
Du weißt eS wohl— du lügst! Du lägst!'

Dann warf ste sich erschöpft von ihre« Dreinschlagm
mit eise« Rack flach auf daS dürre HetdegraS, drückte die
Augm zu uud klammerte sich an die Stoppeln au.

„Steh auf," sagte drr Knabe mit blaffe« Gesicht uud
entschlossene« Ton — er schien tu de« eine« Augenblick um
Jahre älter geworden zu sein.

„Du läßt mich!" rief Susy.
„Willst du, daß ich sortgehe vnd dich hier liegen laffeS"
Susy schlug in de» sicheren Versteck ihres EckmtzhuteS

einer ihrer blauen Augen auf uud warf einen flüchtigen
Blick auf fein verändertes Gesicht.

„Ja — wenn du magst."
Er tat, als ob er sich von ihr ab wende, studierte aber

in Wirklichkeit uur, wie hoch die Sonne noch stand.
„Lla'uS!"

„Non?"
„Trag mich."
Ste streckte die Häudche» aus, nnd er hob ste sachte

af and nah« ste, ihr Köpfchen auf seine Schulter bettend,
rf dm Ar«.

„So," sagte er heiter und zuvrrstchtlich, „nun hältst
r gute Ausschau nach jener Seite«ud ich nach dieser, und
r Nn werden wir dort sein."

Dieser Vorschlag schien ihr zuzssagen. Nachdem Llarme»
u paar Schritte mit ihr vorwärts gestolpert war, fragte
r: „Siehst du etwas, Cla'oS?"

„Noch nicht."
„Ich such nicht."
ES befriedigte sie offenbar, daß er eS ihri« Erspähe»

rcht zuvor tan konnte, uud mit eine«««! hing sie matt
ad schwer in seine« Ar» — ste war eiugeschlafm.

Die Sonne sank rasch; schon hatte ste deu Horizont
reicht uud war auf derselben Höhe mit seium geblendete«,
kr angestrengt forschende» Augm. Zuweilen schien ste ihn
i seine« Späheramt zu verhindern nnd ihm dar Sehen
k erschweren, Helle und duukle Flecken huschten am Horizont
if »ud ab, und auf der Heide glitzerte» überall rote
blatm wie kleine Sonne«. Dann beschloß er, nicht«ehr
rfzvsehm, bis er auf 50 gezählt haben würde»der auch
if hundert, aber wenn er die»«gen wieder avfschlug,
lttr er immer noch da» nämliche Bild vor sich, die öde,
idlose Heide, die Sonumscheibr, die, je näher ste de«
srizsnl kam, immer röter wurde und im Versinken alles



arbeitsverdimst—für Witwe uud Kinder je 130^s) jedoch
»tt der Beschräokuug auf zusammen 60*/,. Hat also ein
ständiger Arbeiter bei täglich4 ^ und bei 2b0 ArbeitS-
tagen jährlich 1000 verdteut uud eine Witwe»ad zwei
Kiuder toder«ehr) unter 1b Jahren hiuterlaffeu, so erhalten
diese zusa»«ru uud höchstens 600 ^ Reute jährlich; hat
ein nicht stäudiger Arbeiter, als» eiuer der ohue Lohn, aus
Gefälligkeit«ithelseudeu(natürlich sofern ei» Anspruch Über¬
haupt begründet ist), Witwe und3 Kiuder hiuterlaffeu, so
erhalten diese zusammen auS 300 X 2 — 600
60*/», «ithin 360 jährlich. I « Fall,'der Wtederver-
hetratnng erhält die Witwe 60°/»der JahreSardeitSverdimsteS
(also bei»»fern Beispielen 600 oder 360 *6) als Abfind¬
ung. Die Kiuder beziehen die Reute weiter. HiuterlLßt
der Verstorbene Lerwandte der aufstrigendeu Linie(Eltern,
Großeltern), so wird diese», falls ihr Lebensunterhalt ganz
oder überwiegend durch den Verstorbenen bestritten worden
war, bis za« Wegfall der Bedürftigkeit eine Reute von
insgesamt 30*/« deS JahreSarbeitSverdieustS gewährt. Auch
elternlose Enkel erhalten im Fall der Bedürftigkeit bis
zu« zurückgrlegteu 15. Lebensjahr zus. 30°/. des JahreS-
arbeitSberdtrnsteS.

Hat die BerofSgeuoffeuschaft ihre Entscheidung getroffen,
so sendet sie jede« Beteiligte» einen Bescheid(in der Regel
«ach einen Vorbescheid), in dem sämtliche Grundlagen für
die Berechnung gegeben stad. Deu Beteiligten steht, sofern
sie mit de« Inhalt deS Bescheids nicht einverstanden find,
gegen diesen die Berufung auf schiedsgerichtliche Entscheidung
zu uud eventuell auch noch der Rekurs an das RrichSver«
ficherungSamt. ES ist zu hoffe», daß die beteiligte LerufS-
geuoffeuschaft ihre Ehre darein setzen wird, bei de« er¬
schütternden Unglück darzutuu, wie segensreich unsere Brr-
ficheruugSgesetze find und wie vorzüglich und rasch der
Apparat arbeitet. ES dürfte jedoch nicht überflüssig fein,
zu bemerken, daß die Organe der BerufSgeuoffenschaft als
Verwalter fremden Ber»ögenS, iu ihren Leistungen nicht
über das hinauSgehru dürfea, war ihnen daS.Besetz auferlegt
Uud sofern durch die Berufungsinstanz uud daS Reichsgericht
bei früheren ähnlich liegenden Fällen festgestellt worden
wäre, daß der Verunglückte nicht als Arbeiteri« Betrieb
deS Unternehmers anzuseheu sei(Fälle, die wohl, soweit
stch'S von Ferne ohue Kenntnis der persönlichen Verhältnisse
iu Ragold übersehen läßt, nur ausnahmsweise zutreff?»
werden), so darf die BerufSgeuoffenschaft eine Rente nicht
gewähren. Aber eS könnte— nach der einen oder anderen
Richtung Fälle geben, wo zweiselhaft sein kau», ob eine
Verpflichtung besteht oder nicht. Und wenn in diesen Fäll-u
die BerufSgeuoffenschaft loyal verfährt, so wird sie reichlichen
Segen ernten. (Schw. M.)

^oMifchs Meberstcht.
Je» der badische» zweite« Kammer wurde von

der ZrotrmuSfraktiou ein Antrag eingedracht, die 88 166
undo deS Gesetze« vo« Jahre 1874 aufzuhebeu, wonach
Geistliche, welche ihr L«t zu Wahlzweckm mißbrauchen,
»tt Geld von 6 bis 600 bestraft werden. In der
Begründung ist gesagt, daß daS RfichSstrafgesetzbuch einen
hinreichenden Schutz gewähre und das badische Gesetz sich
als ein Ausnahmegesetz darstrlle. Die Sozialdemokraten und
wahrscheinlich auch die Demokraten werde» für deu Antrag
stimmen, so daß dieser Aussicht aus Annahme hat.

DieKriede»- k,»f«re»zwtrd»erfch»b-»werde».
Die Bereinigten Staaten von Nordamerika haben den Wunsch
geäußert, daß die Konferenz später statlfiadm möchte, uud
da daS Interesse au der Konferenz bei keiner Regierung
sehr groß ist, so hat auch keine etwas gegen eine Verschieb¬
ung einzuweudev. Die Konferenz wird daher erst zu«
Gommer deS nächsten Jahres eiuberufeu werden.

Ueder die HaUnng Italien - a«f der Maralt»-
Kankerenz find in Deutschland die Akten geschloffen. Sr-
freulicherweise siedet sich auch iu der italienischen Presse
ein Blatt, daS den Mut hat, daS Kind bei« rechten Name«
zu neunen. Der neapolitanische Rattiuo schreibt: „Italien
gewann weder die Dankbarkeit Englands noch Frankreichs
uud büßte einen Teil der Vertrauens ein, das rS bei Deutsch¬
land hat, da dieses seine Haltung illoyal fand. BiSkouti-
LenostaS Wahl war ein großer Fehler, weil er eben Italiens
Politik mit doppelte« Boden inaugurierte. Italien ermangelt
der festen Orientierung. DaS Schwanken zwischeu Bünd¬
nissen und Freundschaften ist ein System, das eine dreifach
größere Rüstung voranSsetzt. Jedenfalls muß Italien sich
für Bü»duiffe oder Freundschaften entscheiden.*

Die liberale Partei i« Ungar« hat beschlösse»,
sich aofzulösen. Graf Ttsza und andere hervorragende
Partriongehörige werden sich nicht um ein Abgeordneten-
»aadat bewerben. DaS neue Ministerium hat sogleich damit
begonnen, jegliche Spur der bisherigen ungesetzlichen Ver¬
waltung das Landes zu beseitigen. Die vo« Baron Fejer-
Vary eingesetzten königlichen Kommiffare find bereits ihres
Amtes enthoben und die alten verfassungstreuen Obergespaue
und Bramtrui« Somitat»od Mnutziplum wieder eingesetzt.
Die von der absolutistischen Regierung erlassenen, ba» Ber-
sammluugSrecht und dir Preßfreiheit beschränkenden Ber-
orduuugen find bereits aufgehoben, und die gerade in diesen
Dingen weitgehende Freiheit ln Ungarn ist wieder herge¬
stellt worden.

Der Aufstau- iu Deutsch-büdwestafrüa.
Windhnk, 14. April. Durch deu Vormarsch der

Majors Stztorff iu der Richtung auf Gamfibkluft find dir
dort befindlichen Hottentotte« gezw«»ge«, ans drtti-
sches Gebiet überzretrete». 40 Hottentotten, 800
Weiber uud Kiuder find von der Ssppolizet nach Rietsooteiu

abtrauSportiert worden. Anscheinend ist dadurch die Rück¬
kehrM »re»ga- von britische» Gebieta«s dentfches
Gebiet veranlaßt. Ei» Teil seiner Bande ist am 3b. März
durch einei« Anmarsch befindliche Fuukenstalion nach kurzem
Gefecht nach Norden zurückgeworfeu worden. Am8. April
find charke feindliche Bande» iu tief etugeschnitteuer
FelSkluft bei Fettklnft angegriffen worden. Die- feit-
fiele« 8 Reiter; schwer verwundet wurden Leutnant
Garde (früher Jus.-Reg. Nr. 45) und 4 Reiter. Am
morgen deS 10. April ist der nördlich von OaS geflohene
Gegner in östlicher Richtung zurückgeworfev worden. Ober¬
leutnantv. Lähr (früher Dragouer-Reg. Nr. 10) ist leicht
und rin Unterosfizier schwer verwundet worden. Die Ber-
folguug wird fortgesetzt. Die Bezirke Ost-Namalaud, Nord-
Letheuim und Berseba find frei von feindlichen Bauden.

Tages -Wsuigkeiten.
Aus Ltadt Md Saud.

Nagold, 17. April.
Rach der Katastrophe.

Der Gängerkranz deS hiesigen Militär«u.Beteraueu-
Vereins spendete seinen verunglückten Kameraden die
Summe von 300 welche am Ostersonntag durch deu
Vorstand an die Betroffenen, brzw.deren Hinterbliebene verteilt
wurden. Außerdem wurde« 20 für die sonstigen ver-
uualückten gezeichnet.

^ Die Gefamtlist- über die Beiträge, welche bis jetzt
bei der OberamtSpstege eiugegangeu find, wird morgen iu
unserem Blatt veröffentlicht werden.

Eßlingen, 17. April. DaS in der Stadtkirche ver¬
anstaltete Passiouökouzert zum Besten der bei« Nagolder
Unglück so schwer Betroffenen hat einen Reinertrag von
307 97 ^ ergeben.

Neckars«!« , 12. April. Der Gemeiuderat bewilligte
iu der heutigen Sitzung für die durch das Unglück iu Nagold
betroffenen Angehörigen die Summe von 100 -a.

Bo« Würlt. LaudeSftschereiverein ist de« Vorstand
deS Ragolder Fifchereiverein» Herrn Oberamtmauu
Ritter nachstehende Zuschrift zage kommen:

Gtnttgart, 11. April. Euer Hschwohlgebore»! DaS
furchtbare Unglück, welches di«Stadt Nagold betroffen hat,
findet aach im Würlt. LandeSfischereivereiu schmerzliche»
Widerhall; in seinem Namen bittet der engere Vorstand des
Vereins den Bezirksfischereivereiu Nagold, den Ansdruck
aufrichtigster Teilnahme eutgegenuehmeu zu wollen. Wir
glauben der Zustimmung des BezirkSfischrreivereinS Ragold
stcher zu sein, wenn wir unter diesen Umständen davon Ab¬
stand nehmen, deu diesjährigen Ftschereitag in Nagold ab-
zvhalteu. Je « ehr stcher alle Teilnehmer an demselben sich
darauf gefreut hatten, nach de« schönen Nagold zu kommen
und die dortigen Freunde und Ftschrreigenofsen zu begrüßen,
umsoweniger dürste bei der allgemeinen Lrauer, welche eine
ganze Stadt ergriffen hat uud wett über deren Grenzen
hinaus die wärmste Anteilnahme findet, eine gesellige Ber-
einiguvg freudigen Charakters am Platze sein. ES fällt
demgemäß die diesjährige Hauptversammlung deS Würlt.
LaudeSfischereivereinSauS, und eS werden statt dessen die
Mitglieder zu dem am 8.—10. Juni iu Lindaut. B. statt¬
findenden deutschen Fischereitag eiugeladeu werden. Wir
geben unS der Hoffnung hiv, daß eS uuS vergönnt sein
möge, den Württ. Ftschereitagi« nächste»Jahr in Nagold
abzuhalteu. Mit Petri Heil in ausgezeichneter Hochachtung
Oberstudieurat Dr. Lampert, 1. Vorstand des Württemb.
LandesfischereivereinS. _

* Der Ostersonntag brachte vielen AaSflügleru
Enttäuschung insofern ein andauernder Regen nkderging;
der ungünstige WitteruugSumschlag machte sich auch mißlich
bemerkbar für des Ertrag unserer öffentlichen Sammelstrlleu.
Anderseits hatte der Regen eine vorzügliche Wirkung für
daS Gedeihe» der Pflanzen iu Gärten uud Feldern. Der
Gottesdienst und der Kirchhof waren wieder sehr stark
besucht; auch erhielten die Kranken viele Besuche. Der
Ostermontag war bezüglich der Witterung recht günstig
für die Spaziergänger uud Touristen. ES waren viele
Laudlrute hier; auch sah und hörte»au eineu auswärtige«
Gesaugvereiu, der seine gemischten Chöre vo» Schloßberg
herab ertöne» ließ. Natürlich war die UngiückSstütte daS
Ziel aller auswärtige» Besucher.

Kirchenba«. Der Rottb. Ztg. wird au» Nagold
geschrieben: Nach einjährigen Verhaudluugeu find nun die
Borberettuugev soweit gediehe», daß mit de« Bau einer
tat - . Kirche hier demnächst begonnen werden kauu. Be-
reit» find die Bauarbeiter» i« „Gesellschafter" uud t»
„Schwarzw. Bote»" zur Berakkordteruug— Termiu 18.
April— ouSgeschriebev, welche sich auf gegen 60000
belaufen. Die Kirche wirdi» Urbergangsstil erbaut' werden
uud kommti« Süden der Ecke Moltke- und Wörthstraße
zu liege«; sie wird sich schön iu daS Stadtbild elufögru.
Die Freude der hies. Katholiken über deu Beginn des Baues
ist groß. Die Obrrlettuug liegt in Händen des rühmlichst
bekannten Mrchenbaumeister» Architekten CadeS iu Stutt¬
gart, als Bauführer ist Hoch-und Waffrrbautechniker Ulrich
von Rottevburg bestellt. Der rasche Bau ist nur infolge
Aufnahme eiuer größeren Schuld möglich; Gaben daher
immer willkommen.

Walddnrf. Sine wüste, rohe Szene, die ein Menschen¬
leben kostete, spielte sich am abend de» Osterfestes hier ab.
Der auswärts beschäftigte Schäfer Seeger war auf Besuch
hier. Seine beiden Söhne, der verheiratete Korbmacher
Wtlh. Seeger uud der 18jährige Goldschmied Karl, lebeu
tu Händeln mit ihm. Eine auswärts bedkeustete Tochter

war mit ihre« Bräutigam ebenfalls hier. Die Märmer
träfe» sicht» Safthof zu« „alten Hirsch". Bald brach
Streit zwischen de« Korbmacher und seine» Vater aus.
Mit gezogene« Messer gtugeu beide aufeinander loS, wurde»
aber von auweseuben Gästen getrennt, und der alte Seeger
wurde aus der Wirtschaft entfernt. Dieser ging nun i«
Zorn»ach Haus, um den Revolver zu holen uud seinen
Sohn uiederzuschteßeu. Seine i« Hause zurückgebliebene
Frau suchte ihm die Schußwaffe zu eutwiude«. Der scheint?
nicht geficherte Revolver entlud sich uud die Frau wurde
tätlich getroffen. Nach einige« Miaute« war fie eiue Leiche.
Seeger wurde sofort verhaftet. Wie gewöhnlich hat auch
iu diese« Fall der Alkohol seine„Schuldigkeit" getan.

r. Gtnttgart , 14. April. Der Ausschuß des Württ.
GtzmnastallehrervereiuS hat au da» K. Ministerium deS
Kirchen- uud Schulwesens di« Bitte gerichtet, daß die Abi¬
turienten der humanistischen Gymuafieu hinsichtlich der be¬
treffs Zulassung zu deu Prüfungen au der technischen Hoch¬
schule iu Stuttgart geltenden Bestimmungen deu Abiturieuteu
der Realgymnasien rud Oberrealschulerr gleichgestellt werden
mögen. ES handelt sich dabei um eine englische Ergänz-
ungsprüfung, die bisher von deu GymnafialabiturimLm,
welche sich dem Baufach widmen, verlangt wird, uud um
die Bestimmung, daß die Gymoafialabiturtentenerst «ach
eine« Hochschulstudium von vier Semestern zur mathematisch-
naturwissenschaftliche» Vorprüfung und also nach eine«
solchen von9 Semestern zur ersten Staatsprüfung in tech¬
nischen Fächern zugelaffeu werden, je zwei Semester später
als ihre Kameraden vou deu beiden andern Schulgattungen.
Daß fie hinter diesen hinsichtlich der mathematischen Vor¬
bildung zurSSsteheu ist unbestreitbar, aber auSgeschloffen ist
die Möglichkeit nicht, daß bet einer glücklichen Bereinigung
von Fleiß und Begabung auch elu Gymnastst tu der kürzeren
Zeit sich die für die Prüfungen nötige« Kenntnisse erwirbt;
daher dürfte eS bei de« erheblichen Unterschied, deu eS für
die Studieukosten und unter Umständen für die spätere Lauf¬
bahn auSmacht, daS richtige sein, dem zum Studium für
reif Erklärten die Entscheidung darüber zu überlaffen, ob
er in Erwägung aller für ihn iu Betracht kommende« Um¬
stände sich ans jenes Mindestmaß der Studiendauer be¬
schränken will oder nicht. Desgleichen kann «au de»
hohen Wert englischer Sprachkeuutuiffe gerade auch für dm
Techniker voll averkeunm, ohne deshalb die Notwendigkeit
eines amtlich beglaubigte« Nachweises dieser Kmutniffe zu-
zugebeo; denn der Erfolg technischer Studie« au einer deut¬
schen Hochschule hängt durchaus nicht vo»eiue« bestimmten
Maß englischer Sprachkeuutuiffe ab. ES wird deshalb
auch hier Sache des eiuzelueu sei», das gerade für seine
Zwecke Erforderliche zu erkeuueu uud so weit nötig uachzu-
holeu. Die gewünschte Gleichstellung würde au der tat¬
sächlichen Gestaltung des technischen Studiums der vo« hu¬
manistischen Gymnastm kommenden Techniker im allgemeinen
voraussichtlich wenig ändern, sofern in deren eigenstem Jute-
reffe die Rücksicht auf da», was zu eiue« erfolgreichen
Studium gehört, so oder so für fie maßgebend bleiben
muß; aber für einzelne kann diese Aufhebung einer Un¬
gleichheit zu einer Wohltat werden und die württ. Ghm-
»aste» würden eS dankbar begrüße», wenn eine vou AmtS-
wege« geltende Beschränkung, der ihre Schüler— ohue
zwingende sachliche Gründe, wie dar Beispiel der andern
technischen Hochschulen Deutschlands zeigt— bisher unter¬
worfen find, beseitigt würde.

Tübingen, 14. April. Der Taglöhver uud Witwer
Christian Haug vou hier wurde heute vormittagi« Ammer-
kanal beim Schlachthaus tot aufgefuude«, er scheint aus
Uuoorfichtigkett vom Wege abgekommm und in deu Kanal
geraten zu sein.

r. Lndwigsbnrg, 12. April, Der au» der Ablehn¬
ung der geforderten Ortszulagen hervorgegaugeue Streit
zwischen Oberbürgermeister Dr. Hartenstein einerseits und
dm höheren Lehrern andererseits ist iu der gestrigen Sitzung
de» Grmetnderats betgelegt worden. Iu einer Erklärung
»ahmen Rektor Erbe als Berfaffer eines der die Haltung
des Gemeillderats kritisierenden Artikels und Oberbürger¬
meister Dr. Hartenstein unter der Versicherung, daß ihnen
eise beleidigende Abficht ferne gelegen habe, die iu der
Fassung ihrer Neußerunge» als verletzend empfundenen Be¬
schuldigungen gegmseitig zurück.

r. Unterhanfe» OA. Reutlingen, 14. April. In der
Nähe der bekannten Nebelhöhle entstand gestern ein Wald-
braud, dem eine größere Fläche Waldbestaud zu« Opfer
fiel. Me man hört, sollen einige Burschen aus Süotriugm
daS Feuer gelegt haben.

r. Kirchhei« u. T., 14. April. Die Kirscheublüte
iu unseren Talorteu hat sich überraschend schnell entwickelt.
Die Frühkirschmbäume stehe» schon iu Blüte »od in ein
paar Tagen folgen die übrigen Sorten nach. Ein Ausflug
in daS Lenniuger- und Neidlingertal ist zur Zeit sehr lohnend.

r. Plachiuge«, 16. April. Am vergangenen Sams¬
tag vormittag kam der 70jähr. Salomo« Winkelea»S
Sltbach, als er auf eine« Ständer stehend mit Anstreichm
beschäftigt war, mit der elektrischen Leitung in Berührung
und stürzte ab, wobei er so schwere Berletznugm davontrug,
daß er 2 Stunden nachher starb.

Waldsee» 14. April. Durch de« hies. StationSkom-
«audavtm wurde am letzten Dienstag auf Grund eines
Steckbriefes eine Verhaftung vorgmsmmm, doch stellte sich
heraus, daß der Verhaftete mit de« steckbrieflich Verfolgten
nicht identisch ist. Er gab au, er stamme auS Nisch iu
Serbien; doch wmdr er erkannt als ein gewisser Fischer
auS Weingarten. ES entstand der Verdacht, er könne mög¬
licherweise mit de» Raubmörderi« Fall Aberle-Stnitgart
identisch sein, weshalb er am DonuerStag nach Stuttgart
überführt wurde.



Gerichtssaal.
r. Gtattgart , 11. April. (Strafkammer.) Ein trau-

rige- Bild jugendlicher Berksmmeuheit entrollte die Verhand¬
lung gegen de« eine» verbrechen» de» schweren Diebstahl»
i« Rückfall, sowie de» Hausfriedensbruch» nvd de» Mund¬
raub» angeklagteu 13 Iah» alten Schüler Friedrich Riehle
von HeSlach. Der Angeklagte ist wiederholt wegen Dieb-
stahl», darunter mit 2 Monaten Gefängnis, vorbestraft.
Seine Erziehung war eine schlechte. Da jfich seine Eltern
nichtu« ihn bekümmerten, wurde er der Zwangserziehung
unterworfen. Er entwich jedoch Ende Februar au» der
Anstalt Schönbühl. Am 28. Februar schlich er fich in
Kaltental in den Keller eines Fuhrmann» ein und entwendete
1 Laib Brot und Most, auch nächtigte er tu besten Stall.
Aw6. März stieg er in Kaltental in eine Wohnung ein
und stahl einen Anzug im Wert von 15^ und verschieden«
andere Gegenstände. Bei der hentigeu Verhandlung«achte
er geltend, er sei in die Wohnung eingestiege» um seines
Hunger zn stillen. Die Strafkammer erkannte gegen ihn
wegen eine» verbrechen» de» einfachen Diebstahl» im Rück-
fall und wegen Mundraubs auf 4 Monate Gefängnis nnd
5 Tage Hast abzüglich 15 Tage Untersuchungshaft. Bon
riuem vergehen de» Hau»friedensbruchS wurde er freige¬
sprochen.

Gte«dal, 12. April. I « Mordprozeß gegen den
Arbeiter Franz TySzyuSky, der in der Nacht zu« 1.
Dezemberv. I . die Frau de» Aufseher» Soltwedel erschlug,
iowie diesen selbst und vier Sinder schwer verletzte, wurde
Leute nach dreitägiger Verhandlung da» Urteil gesprochen.
Dasselbe lautet gegen TySzyaski auf Todesstrafe und
15 Jahre Zuchthaus, gegen die Mitaugeklagte Towa-
lizyk auf 15 Jahre Zuchthaus nnd 10 Jahre Ehrverlust.

Deutsches Reich.
Berlin , 12. April. Uebrr da» Befinden de» Reich»,

kanzler» Fürsten Bülow erfährt da» Berliner Tagebl.
folgende»: Der Kaiser sprach heute vormittagt« Reichs-
kauzlerpalats vor. um sich nach de« Befinden de» Kanzler»
za erkundigen. Der Kaiser überreichte der Fürstin Bülow
einen Blumenstrauß und ging mit ihr i« Garten spazieren.
Wenn morgen da» Wetter schön ist, wird der Kanzler einige
Stunden im Freien auf der Gartevterrafse fitzend oder im
Garten umherwandernd zubringen dürfen. Die Magenver-
schlinguug, au der Fürst Bülow litt, als er i» Reichstag
unwobl wurde, ist jetzt behoben.

Zaber« (Urrterelsaß), 14. April. Die Maschinen¬
fabrik von Gebr. Kuhn ist tu der Nacht von DouuerStag
auf Freitag fast vollständig utedergebraunt. Der Schaden
soll V» Mill. betragen. Einige Hundert Arbeiter find
brotlos.

Ausland.
P «ri», 14. April. 6000 Postbedieustete, darunter

nacht abgehalteneu Versammlung, in der die Führer de»
Ausstande» stark revolutionär gefärbte Reden hielten und
Regierung und Kammer heftig augrisfeu, den GesamtauS-
staud. Die Postoerwaltuug glaubt, daß e» fich nur um
einen platonisches Beschluß handle und daß der AuSstaud
keinen weitere« Umfang anuebmrn werde. Jedenfalls sei
Borsorge getroffen, daß der Dienst keine besonderen Stör¬
ungen erleide.

8»«- »«, 13. April. Bei eine« Marsche, den 170
Soldaten am Mittwoch von Lydd«ach Dover unternahmen,
mußten 30 infolge der großen Hitze«»»treten und wurde»
in Ambulauzwageu nach Dover gebracht. Bon diesen find
zwei Manu in der Nacht gestorben.

Eine Stadt i» Hi«teri»die« durch Feuer zer¬
stört. Wie an» Saigon in Frauzöfisch-Judieu berichtet
wird, ist die Hauptstadt von Ober-Lao» Laaug-Prabaug
u« 7. d. M. vo-r einem Brande völlig zerstört worden,
da» Schulgebäude, ein chinesische»Magazin und 500 Häuser
sind de» Feuer zu« Opfer gefallen. Menschen find dabet
nichtn«S Leben gekommen.

Wafhirrgt»«, 12. April. Einer amtlichen Mitteilung
zufolge ist der Präsident Castro zeitweilig von der Präfi-
deutschaftz«rückgetreten. Der erste Vizepräsident Gomez
übernimmt die Präsidentschaft in Venezuela.

Der Vesuv -Ausbruch.
Berit », 12. April. Au»Neapel meldet der Lok.-Auz.:

Die Straße von Restua nach Torre de! Grcca, die„goldene
Meile" genannt wegen ihrer großartigen Vegetation, eine
der schönsten Straßen der Welt, ist nicht wieder zu erkennen.
Alle» ist grau, die prachtvollen Gärten haben keinen grünen
Zweig« ehr, da» Meer ist kaum sichtbar. Die Flucht der
Bevölkerung dauert an; in Neapel, Castellamare und auf
den Inseln find gestern etwa 30000 Flüchtlinge ringe-
troffen.
Wirk««- der Vesuv-Eruptiou i« der Schweiz.

Nach einer Bekanntmachung, welche die Direktion der
schweizerische» meteorologigcv Zevtralaustalt erläßt, zeige«
Üch, wie de« L.-Auz. dessen Korrespondent au» Zürich mit-
teilt, nordwärts der Alpen, bereits seit Dienstag abend, noch
deutlicher aber Mittwoch morgen die ersten Sparen der ge¬
waltigen Besuv-Eruptionru der letzten Tage. Die genauere
Beobachtung de» Zuge» der Wolken und ihrer Seschwindig.
keit sei de« jüngsten tvtervattovaleu Balloutag am5. April
läßt deutlich erkennen, daß in den höheren Regionen der
Atmosphäre zwischen3. bi» 4000m starke südöstliche, gegen
Norden gerichtete Bewegung herrscht, die in einzelnen Schichten
15 m pro Sekunde und«ehr erreicht. So wurde am 5.
April morgens8 Uhr die Geschwindigkeit de» Schweizer-
Registrierballon» in 3000mHöhe(Temperatur— 10°6.)
zu 16 m pro Sekunde visiert. Diese südöstlich gerichtete
Strömung der höheren Atmosphären-Schichten, die nahe bi»
au dtêMMOm reichen, bringt uu» jene Partien über der

le näher nnd bewirkt unmittelbar die merk¬

würdigen Vorgänge, die gegenwärtig beobachtet werden.
Mittwoch früh schon zeigte fich vor de» Gebirgeüder Tal
und See derU«gebuvg Zürichs ein auffällig seiner trockener
Nebeldanst in höhearauchkger Form, der durchaus keine
Feuchtigkeit uiederschlug, auch nahestehende Gegenstände de»
Auge nicht verbirgt, sondern uur die blaueF.röe der Himmels
ihrer Tiefe beraubt und ihr ein auffällig weiße», schleier-
artiges Aussehen verleiht; auch die Berge scheine« « tt diese«
weißlichen Duft überzogen, voraus sichtlich wird diese auf¬
fällige Trübung der höhere» atmosphärifcheu Schichten sich
rasch nordwärts verbreiten und un» später die bekannten
iuteufivru DämmeruugSerscheiuuegeu wieder vor Augen
führe»._

Landwirtschaft, Handel und Kerlehr.
Reubulach , 16. April . Der heutige Biehmarkt war wieder

gut befahren und zwar : 87 Stück, 28 Stück Stiere und 66 Stück
Jungvieh Der Handel war etwas flau wegen der jüdischen Fest¬
tage. An Schweinen wurden zugeführt: 80 Stück Milchschweine
und 70 Stück Läufer. Die Preise bewegten sich für Milchschweinr
zwischen 38—86 ^ und Läufer 60—100

r. Ulm , 16. April . Dem letzten hiesigen Pferdemarkt waren
etwa 800 Pferde zugeführt, wovon 400 verkauft wurden. Wegen
der dringenden Geschäfte auf dem Felde waren Landleute ziemlich
schwach auf dem Markte vertreten . Der Gesamtumsatz belief sich auf
etwa 350 000 Der niederste Preis betrug 75 der höchste
1400

r. Ulm , 16. April . Dem heutigen Schweinemarkt waren 318
Milchschweine und 12 Läufer zugeführt. Der Handel war wegen
Fehlens der Händler ziemlich flau. Es kosteten Milchschweine26
bis 30 Halbläufer 38 Läufer 60—70 ^ per Stück.

A«»wärti,e T,d -»falle.
Anna Maria Frey , geb. Schaible Schuhmacherswitwe, 61 I .,

Altensteig.

* Der bekannte Albführer von Julius Wais ist soeben in
zweiter , neubearbeiteter Auflage erschienen. Er umfaßt ca. 380
Seiten mit 21 meist vierfarbigen Karten. Die Ausstattung ist her¬
vorragend schön und praktisch, Text und Kartendruck vorzüglich. Der
Wandersmann oder Reisende findet in dem im handlichen F̂ormat
erschienenen Führer nicht nur genaueste Wegbeschreibung , son¬
dern auch historische und kulturhistorischeBemerkungen; besondere
Aufmerksamkeitist auch den Fernsichtschilderungrn zugewendet.
Der Führer wird zu den alten Abnehmern viele neue bekommen,
auch wird er viele Neulinge der „schwäbischen Alb " zuführen.
Der Preis ist bei alledem nur 2 80

Zu beziehen von der G . W . Zaiser ' schen Buchhdlg.

Spekulativ».
-/, Pfund Butter , ' /, Pfund Zucker, 1 Pfund Mehl , und 2 ganze

Eier werden auf einem Backbrett mit einem Päckchen Dr . Oetker ' s
Backpulver untereinander gemengt, dann zu einem Kuchen gut messer-
rückendickauSeinandcr gewellt, mit Blechformen ausgestochen und auf ein
mit Butter bestrichenes Blech gelegt und schön knusperig gebacken. ES
empfiehlt fich, das Gebäck in Blechdosen aufzubewahren, damit eS
längere Zeit knusperig bleibt. Man verlange stets Dr . Oetkers
Pulver s. 10 In den besten Geschäften zu haben.

Druck und -Verlag der E . W. Zaife  r' fchrn Buchdruürrrt (Emil
Kaisers Naaold — Für die Redaktion verantwortlich : K. < au r.

Nagold.
wurde au»

eiVldeuTrü«.
am Gast-

Hof zu« Hirsch1 Par-
te« »»naie «itLEhe¬
ring.

EigrutumSausprüche
d gellend zu machen und zn er-

eisen.
Nagold,  14. April 1906.

Gt»ptsch»lth.-A« t:
Brodbeck.

Gesunde»
rde am Ostersonntag ein kleine»

Sfchche« auf de« Wege Nagold-
ohrdorf(alte Steige).
Abzuholen in der Exvrd. d. Bl.

Nadel- und Laubholz
Stamm- und Nutzholz-Verkauf.

Im hiesigen Gemetudewald werden verkauft:

W WNmerslUi>. IS., Wm FM i>.V..W
Fichte» bi» 26 m lang und 57 em Durch». 20 St . I Kl.

57,15 F».. 85 St. II Kl. 150,71 Fm., 129 St. HI Kl. 142.08 Fm..
228 St. IV Kl. 116,49F«., 275 St . V Kl. 54.31 F«. Forche«:
3 St. II Kl. 5,41 F«., 3 St . III Kl. 3,46F«., 30 St . «lotzholz
I—III Kl. 27,54F«., 63 Fichtenstaugen9—15 m laug. Das Holz
ist gereppelt und an die Wege gerückt, und wird teil» einzeln oder in
kleineren Losen verkauft.

Zusammenkunft« orgeu» 8 '/» Uhr beim WaldhäuScheu.
nichtWFreiiss Ui LS., Wm MM SriA.Wi

von morgens 9 Uhr an
Eiche» und Abschnitte: 13 St . I Kl. 27,35 Fm., 17 St. II Kl.

25,28 Fm.. 30 St. III Kl. 32.14 Fm., 23 St. IV Kl. 11,44F»..
-ca6 m Kiefrrholz, 74 Mene Waanerkanqen5—15m lang, 30 Garteu-
pfost-n, B «che» r 4 St . I- III Kl.. 3.35 F»., 20 Birke« I- III Kl..
5.90 F«.. 11 « spe» II und III Kl. 2.58 F».

Zusammenkunft auf der Kuppinger-Oberjetttoger Straße bei der
Staatsstraße.

Schulth. Weil,

8vkrstLerL rtikeI etc.

:! üu §öu Lsr§--

zVerkrsuxs uoä LsodegvdlLxv.

Nagold.
Ein Neckarsulmer

Motorrad,
gut erhalten und tadellos funktio¬
nierend, hatt» Auftrag sofort billigst
zu verkaufen
Fr . Benz , mech. Werkstätte.

Nagold.
Sin gebrauchte» gut erhaltene»

verkauft
Waguermeister Harr.

Lehrverträge
empfiehlt

Stadtgemeinde Nagold.

MeUz -AmMz -Wwf.
Au» den Distrikten Badwald, Galgen¬

berg, Mittlerbrrglr, Ziegelberg, Lemberg,
Killberg und Kehrhalde kommen vom heuri¬
gen Wtuterhieb gereppelt
iw Submisstonswege

in größeren und kleineren Losen zum Aufstreich:
1800 Stämme Bs»»h»lz, also Laugholz III, IV u. V Klaffe
mit ca 1000 Fm.

ö. 300 Sägwareu-Stämme, also teils LanaholzI und II Klaffe,
teil» Sägholz aller3 Klaffen mit ca 330 F«.

Da» Stammholz ist meist fichtenes, der Rest Weißtannen und
Forchen. Da» Schreiner- und Maserholz kommt in besondrrm Losen
zam AuSbot, da» ÄuSschußholz ist vom normalen getrennt, der Kubik-
geholt nur nach geraden  Zentimetern gemessen und ist da» Bauholz
tu der Regel von de« Sägwareuholz getrennt.

Die Offerte sind— je für Pie einzelne» 8»fe abgesondert
— in ganzen(und Zehntel»-) Prozenten der heurigen Forsttoxe vom
Horber Forstverband spälestens bis

Freitag den 27. April vorm. 10 Uhr
verschlossen«it der Aufschrift„Offert auf da» städtische Nadelst««»-
Holz von Nagold" bet der Stavtpflege in Nagold eiujvreicheu. Sofort
nach 10 Uhr erfolgt die Oeffauug uud Verlesung der Offerten, welcher
die Submittenten beiwohnen köan»v. Tags darauf entscheidet der Ge-
meiuderat über die Geurhmigmig der höchsten Offerte, uud werden dann
die genehmigten Losea« nächsten Tage an die betreffenden Käufer aus¬
geschrieben, welche bis zu Ankunft dieser Nachricht an ihre Meistgebote
cebundeu bleiben. Auf Wunich wird das Holz vor dem verkauf vom
Forstpersonal vorgezetgt. Auszüge wären rechtzeitig zu bestellen
bei der

städtischen Forstverwultnng.

Seife

SsresstsM mit äem delisd-
tso sol»-p»xktlm. milä liuä
»vßSvsdio .ÜborLlI vorrLtix.krsi » SS k . rkumeri«
3 . 1n,loli Kack . Mm ». V.
8psri »Iit »ts >>

^ 1lalurkeilLnslall
6e ». : Df . OderslLbsst 'Lt L l) (Post vexerlock .)
ältdervAki 'te änstslt . DiStkuren , I„uktpqrl<3.

Usg » . 485 m ii <1 .̂ 1. s' s'n- vekte Sintis.
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Zahlungsaufforderung.
Alle diejenige « , welche au den -j- Fr . Lehre , Buchbinder , sowohl

au Darlehen als für gelieferte Arbeiten noch etwas schuldig find , wollen
ihre Schuldigkeiten längste » - i « » erhalb 8 Tage » au de» unter»
zeichneten Bevollmächtigten entrichte « .

Desgleichen werden alle diejenigen , welche noch eine Forderung au
den Verstorbenen zu machen haben , ersucht , solche inuerdaid obiger Frist
gellend zu machen.

Bevollmächtigter: I . Berstecher , Wagnermeister.

I R « g » ld , de« 14 . April 1906.

Für die vielen Beweise herzlecher Teilnahme , >
die wir bei dem jähen , herben Verluste unserer
inniqst geliebten unvergeßlichen Tochter n. Schwester i

erfahren durften , sowie für die vielen Blnmenspenden!
besonders auch seitens ihrer Altersgenosse « sagen ^
den aufrichtigsten Dank

die tieftraueroden Eltern

mit ihren 4 Kindern. I

Oberschwa » p » rs.

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und
Teilnahme , die wir während der schweren Krank¬
heit und bei de« Hinicheiden unserer l . Matter,
Schwiegermutter und Großmutter

in so reiche« Maße erfahren durften , für die zahl - !
reiche Leicheubeglettung von hier und auswärts,
sowie für die trostreichen Worte am Grade und

^den erhebenden Besang sprechen wir unfern tiefgefühlten Dank aus.

LvdsloLÄ , Rosenwirt,
«tt Fr » « « « p Hindern.

«iotfeldeu.

vllllKLLKllllK.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei de» Kranksein und Hmscheiden unseres lieben
Gatten , Vaters , Schwiegervaters und Großvaters

sowie für die zahlreiche Leichenbegleitung von hier
^ und auswärts sage ich den innigsten Dank.

^ Die trauernde Gattin
Marie Dingler geb. Weitbrecht.

gibt es zur Herstellung eines vorzüglichen, gesunden und billigen

Die Lrosodurv
über die

Li»8wrL-
LLtLstropkv
ist za haben.

Preis 2 « Pfg.

Gl . L » l8 « r ' sche
Buchhandlung.

Lvitzbllckllitzdl
empfiehlt

Nagold . A « v . <»r»n88.

in 8 und 14 karat Gold empfiehlt
in größter Auswahl billigst
k 'r . 44« i»1I »« r , Uhrm

Nagold.
Auf die schon viele Jahre bekannten,

in unserem Boden gut bewährten
Setzlinge aller S » rt <»

nimmt fortwährend Bestellungen ent¬
gegen Maria Keck,

Gemüsehandlung.

alS

)»I. IcdrrSerr MtLlldrttnren in Lxtrskijorm.
Parti » » zu 150 « . S0 Liter in Ragald bet Hch . Ga « tz,

in Alte » steig bet Ehr . Burkhardt jr.

Ißlvkck - re - rck ^
La/nes/ ' /

!empfiehlt in großer Auswahl

jlem. Triutrittger. 8

Nagold
Selbstgemachte L1vr » « ÜeIir ^

jemvfiehlt stets frisch A
Albert Kemmler , Konditor .H

Nagold.

Saatwicke«
sowie

schweb . Futter-
Erbse»

empfiehlt
Gustav Heller.

Sksik jeder besonderen Anzeige.

Marie Walter
Friedrich Kläger , Bäcker

Verlobte

LMM

Stuttgart
M Herrentierbach

Nagold.

Jselshausen.

KhrlisaLpeter
ist angekommen and gibt tu größeren und kleineren Quantitäten ab

K. Schotder.
Altenfteig.

Ein auf Bandsäge und Hobel¬
maschine vertranter

Arbeiter,
sowie 2 tüchtige

Möbelschreiner
findet sofort oder später bei hohem
Lohn dauernde Beschäftigung bei

Gg . Klein , Möbelschreiner.

Nagold.

Gchöubr » « « .
Mn jüngerer

Nagold.
Großen Posten

MIMr WelmWst
Zrehnvg schon 26 . und 27 . April

» 2 Mark
für Porto und Liste 25 mehr

habe noch abzvgeben.

Kermann Knodek.
Voriges Jahr fielen 1 Pferde-

und « Geldgewi « « e in meine
Kollekte.

Mädchen-Gesuch.
Van einer alleinstehenden Krau

Gute Eß- und Setz-
Kartoffel«

hat zu v -rkonsen
Müller , Küfermeister.

Nagold.

Saatkartoffeln
gelbe , frühe , Erfurter , sehr ertr
reich, gibt ab solange Vorrat

Weber Schüler.
U » terjettt » ge » .

Wieserchen
und Oehmd

hat zu verkaufen
Schullehrer Leuschner.

N » tselde » .
Unterzeichneter verkauft a»

D » » » erstag , de « 1V . April
«tttags 1 Paar

SlM-
W»chei,
Raffepferde,
mittelgroß,

fehlerfrei gut im Gang und zuland-
wirtschafll . Arbeiten geeignet.
Michael Buhlers Witwe.

Mt » dersach.
Eine ältere , hochträchtigr

Ktth
verlaust
Barbara Bolz W.

B » ll « art « ge » .
Ein 7 Wochen trächtiges

MleWeiii,
_ unter zwei die Wahl,

Blauschick (Erstling ) verkauft
W . Ruggaber , Maurer.

findet bis Mitte Mal  dauernde
Stellung.

Hermann Dierlamm,
Bäckerei , Ealw.

WUdberg.
Ein jüngerer

Müller
kan» sofort eintreten
Johs . Weik z. unteren Mühle.

Ealw.
Suche zu baldige « Eintritt einen

soliden zuverlässigen

Bierfühw.
Carl Hiller , Brauerei.

U « terjetti » ge « .
Unterzeichneter verkauft 8 Meter

ublerhch.
Bäckermeister Wilhelm ju « .

empfiehlt 44. HV.

Frachtpreise:
Nagold,  14 . April 1906.

7 20 -
12 — 10 90 10 —

9 46 9 20
9 OS 8 9»
8 30 -

10 80 -
20 -

10  —
9 20

Neuer Dinkel
Weizen
«erste .
Haber .
Bohnen
Erbsen
Esparsette

Viktualien Preise:
1 Pfund Butter . . . . 90 —100
2 Eier . 12 ^

Altensteig , 41 . April 1906.
Neuer Dinkel . . - 7 80 -
Haber . 10 — 9 58 9 1»
«erste . 10 — 9 50 9 —
Weizen . . . . - 13 SO-
Roggen . . . . - 9 50 -
Wicken . . . . - 9-

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Aufgebote: Hellmuth Richard Kautter,
Recht- anwalt in Kirchhcimu. T und
Frl . Maria Katharina Eigel hier, den
14. April.

Todesfälle: Helene Frida Röhm , 2 Mon.
altes Kostkind von Oberjettingen, den
12. April.

Joh. Friedrich Raufer , Oekonom
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